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Jnhalt: Deutſchland (Halle, Berlin, Hannover, Kiel, Deſſau). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London).
Spanien (Madrid). Jtalieniſche Staaten (Turin). Provinzielles (Privatcorreſpondenz aus dem Mansfeldiſchen). Vermiſchtes. Oeffent
liche Sitzung des Schwurgerichts.

welche dieſes Unternehmen den Aktionären (eirca 60 Perſonen) gekoſtetS Deutſchland. e den ſegenat, xu Halle, den 19. Juni. Auch der „M. C.“ deckt heute die „ver- ghir. dächtigenden Jnſinuationen“ der „D. A. Z.“ und anderer Blätter, „welche „„Sannover, den 16. Juni. Die Lehrer an der r re
bis heute für den Freihandel lebhaft intereſſirt zu ſein ſchienen, und Bürgerſchule haben eine Petition an die allgemeine Ständever-
ſich als vollſtändige Gegner der Darmſtädter Koalition zeigten auf,
um für die Aufrichtigkeit der preußiſchen Erklärungen in die Schranke
zu treten. Am Schluß des kräftigen Artikels heißt es ſehr beſtimmt:
„Wir werden ihnen (den Heerführern der Darmſtädter Koalition, falls
ſie ſich zu einer That entſchließen ſollten) ohne Kummer den Rücken
wenden und uns den Ufern des Meeres nähern: vielleicht daß wir
daun vor dem Rauſchen ſeiner Wellen von den Klagetönen nicht ein
mal mehr etwas vernehmen werden, mit denen die zu ſpät kluggewor-
dene dritte deutſche Handelsmacht dann unſer mitleidiges Herz wieder
erweichen möchte.“

Berlin, der 18. Juni. Das „C.B.“ behauptet wiederholt, daß
im Fall die Erklärungen der ſüddeutſchen Koalitions Regierungen auf
das von Preußen aufgeſtellte Programm über Gebühr auf ſich warten

ſammlung gerichtet, aus der wir den charakteriſtiſchen Hauptpaſſus
hervorheben:

Es heißt nämlich in der Regierungsvorlage vom 14, Mai
„Eine beſondere Vertretung der Schule iſt, da die Schule nicht,

wie die Kirche, den Schwerpunkt ihres Beſtehens in ſich ſelbſt hat, ſon
dern nur Dienerin der Kirche und des Staates ſein ſoll, für angemeſſen
nicht gehalten.“

Gegen eine derartige Auffaſſungsweiſe des Verhältniſſes der höhe
ren Schulen fühlen wir uns in unſerm Gewiſſen gedrungen, uns auf
das Entſchiedenſte zu erklären. Gleich der Univerſität des Landes ha-
ben ſie eine durchaus andere Beſtimmung, als „nux Dienerin der Kirche
und des Staates“ zu ſein. Sie ſtehen gleich jener wenn auch jn
ihrer Lehrwirkſamkeit auf ein jüngeres Lebensalter hingewieſen im
Dienſte der Wiſſenſchaft, und müſſen neben den natürlichen Beziehungen,

rt) laſſen ſollten, die dieſſeitige Regierung einen beſtimmten Termin fürh äh e in denen ſie zum Staate wie zur Kirche ſtehen, noch namentlich dasdas e r werde. n wiede nächſtliegende Verhältniß zur bürgerlichen Gemeinde hervorbeben, durch
pf. ch m S tn h De immer von r enenr wer welche und für welche ſie in der Regel urſprünglich begründet ſindauftauchende Nachricht, daß in Wiesbaden ein franzöſiſcher Legitimi- Inſofern aber die höheren Schulen die Mittel ihrer Subſiſtenz ganz

r und der Graf v. Chambord an demſelben Theil Her doch größtentheils aus der Gemeinde beziehen, welcher ſie angehö
2 Es iſt vielfach davon die Rede und man nimmt in hieſigen erſcheint die Behauptung ihrer Unſelbſtſtändigkeit und äbſotuten

theologiſchen wie in anderen Kreiſen daran ein reges Jntereſſe, daß der n ſicht a ſeggt eben ſo wenig in materieller als in

J t eiſtiger Hinſicht gerechtfertigt.3. Hefprediger Dr. Harleß in Dresden an die Spitze des bayeriſchen geiſtig
3. Oberkonſiſtoriums berufen werden ſolle. Doch ſagt man auch, daß Alles Indem ſie ſich ſchließlich darauf berufen, daß die Regierung fär

aufgeboten werde, Herrn Harleß in Dresden zu feſſeln, wo Herr H. ſeit
ſechs Jahren ſich vollends eingebürgert hat.

Die Thätigkeit der vorläufig für die Provinz Sachſen be-
ſtellten Reiſeprediger hat bereits begonnen. Es ſind ſeit dem An-

die Geiſtlichen das Recht, vier Vertreter in die Erſte Kammer zudelegiren, beſtehen laſſen wolle und zwar aus dem von ihr berngcſp

angegebenen Motive: „da dieſe Art der Vertretung nun einmal recht
lichen Beſtand gewonnen habe ſo petitioniren ſie, auch ihnen aus
demſelben Grunde das Recht zu belaſſen: Einen Abgeordneten zur

4 fange des Frühjahrs Reiſeprediger faſt in allen Theilen der Provinzaufgetreten, wo ihnen von en Ortsgeiſtlichen die Erlaubniß ertheilt Erſten Kammer zu wählen.

und die Benutzung der Kirchen geſtattet wurde. Der Paſtor Brennecke Kiel, den 16. Juni. Zufolge der mit dem geſtrigen Dampfſchiffe
4, aus Kröchern im Magdeburgiſchen iſt eins der rührigſten Organe der eingetroffenen offiziellen Mittheilung ſind die Beſtallungen folgender
2 neuen Jnſtitution. Gegenwärtig iſt derſelbe im Regierungsbezirke Mer- vormärzlichen Beamten, nämlich des Landvogts der vormali

ſeburg thätig. Seine Vorträge behandeln ausſchließlich Gegenſtände Landſchaft Norderdithmarſchen, Boyſen in Heide, des Obergerichts
der innern Miſſion. (Sp. 3.) raths Eckart in Glückſtadt, des Bürgermeiſters Dr. Balemann inr Das „C.-B.“ ſtellt die Verweiſung des General Lamori- Kiel und des Polizeimeiſterss Krohn in Kiel nicht zur Beſtätigung

lle cière aus Aachen in Abrede. Der Aufenthalt ſei ihm vom Miniſte- geeignet, und folgende nachmärzliche Beamte, der Landdroſt der Land
n. rium nicht verwehrt worden.

Der „Hamburgiſche Correſpondent“ ſchreibt: Wir können heute
das Aufhören der „Neuen Bremer Zeitüng“ mit dem 1. Juli d. J.
als beſtimmt mittheilen der Grund dazu iſt in den ſteigenden Opfern,

ſchaft Pinneberg, Rathgen in Pinneberg, der Polizeimeiſter v. Waruſtedt in Altona und der Kirchſpielvogt der Kirc iele Raumort nud

Jevenſtedt, v. Dorrien in Rendsburg, der mit ihren Aemtern ver
bundenen Funktionen, die ſie nach dem Patente vom 29. März d. J.



einſtweilen fortzuführen hatten, enthoben worden. Ueber die Nachfolger
der Entlaſſenen verlautet bisher nur, daß der bekannte Etatsrath
Schrader wieder als Polizeimeiſter in Altong eintreten wird. Die
„H. B. H.“ fügt noch hinzu: Jn Ratzeburg iſt eine Bekanntmachung
erlaſſen worden, die das Verbot des öffentlichen Singens des Liedes

o meerumſchlungen für das Herzogthum Lauenburg
etrifft.

Kiel, den 16. Juni. Die übrigen, noch nicht entlaſſenen vormärz-
lichen Beamten ſollen ſämmtlich Beſtätigung erhalten, inſofern ſie den
Homagialeid wieder ableiſten, einige aber werden zunächſt aufgefordert,
vorher noch gewiſſe Aufklärungen über ihr bisheriges Verhalten abzu-
geben. Die Mitglieder des hieſigen Ober Appellationsgerichts, auch
die nachmärzlichen, unter den Zwiſchen Regierungen ernannten, werden
ſämmtlich beſtätigt, eben ſo die Mitglieder des Glücksſtädter Oberge-
richts, Eckardt ausgenommen. Als Mitglied des Oberkonſiſtoriums
wird auch der General Superintendent Herzbruch beſtätigt, ſonſt ſcheint
über die Geiſtlichkeit noch nicht entſchieden zu ſein, ſo wie auch noch
nicht über die nachmärzlichen Beamten im Allgemeinen. Dem Ver-
nehmen nach war noch vor Kurzem beſchloſſen, unſern Bürgermeiſter
Balemann zu beſtätigen, doch ſoll, wie man meint, die neuliche Agita-
tion „Fädrelandet's“ influirt haben.

Aus Deſſau geht dem „„C.B.“ die Nachricht zu, daß das herzog
liche Miniſterium ernſtlich damit beſchäftigt ſei, einen Staatsrath für
das Herzogthum baldigſt zu konſtituiren und ſollen die betreffenden Vor
ſchläge bereits Sr. Hoheit dem Herzog unterbreitet ſein.

Frankreich.
Paris, Mittwoch den 16. Juni. Das Projekt für das Departe-

mental- und Kommunalgeſetz hebt die Oeffentlichkeit der Sitzungen auf.
(Tel. Dep. d. C.-B.)

S Paris, den 16. Juni. Der „Moniteur“ enthält heute nichts
Bemerkenswerthes. Das politiſche Jntereſſe des Tages reſumirt ſich in
den geſtrigen Verhandlungen des Orleans'ſchen Prozeſſes im Staats
rath. Um 10 Uhr wurde der Audienzſaal geöffnet, und der für's
Publikum beſtimmte Platz von einer ſehr zahlreichen, ſeit mehreren
Stunden in der Gallerie harrenden Menge von Neugierigen eingenom-
men. Hr. Baroche nimmt den Präſidentenſtuhl ein und Hr. Maigne
fungirt als Regierungskommiſſär. Neben den beiden Advokaten des
Staatsraths, Hrn. P. Fabre und Bodel, welche die Jntereſſen der
Familie Orleans zu vertreten haben, bemerkt man die Familienräthe:
Dupin, Odillon Barrot, Paillet, Scribe und Denormandie. Der Be
richterſtatter Hr. Cornudet ergreift das Wort und giebt eine geſchicht-
liche Analyſe aller Vorgänge, welche den Prozeß veranlaßt haben, ohne
irgend eine Meinung oder Schlüſſe über deſſen Nichtigkeit oder Begrün-
dung zu äußern. Von dem 56 Seiten ſtarken Memoire des Hrn. Bodet
zu Gunſten der Familie Orleans giebt er nur eine kurze Ueberſicht,
woraus hervorgeht, daß die Vertreter der Orleans'ſchen Jntereſſen das
Dekret vom 22. Januar nur als eine Anſpruchsbegründung der Staats-
verwaltung auf die in der Dotation vom 7. Auguſt 1830 bezeichneten
Güter betrachten da es ſonſt ein Konfiskationsdekret wäre, was aber
deſſen Verfaſſer ſelber leugne. Hätte aber auch das Dekret Geſetzeskraft,
ſo müßte den gerichtlichen Behörden dennoch deſſen Anwendung im vor-
liegenden Streitfalle überlaſſen bleiben, und im äußerſten Falle ließe ſich
durch das Dekret die Beſchlagnahme von der einen Hälfte der Domäne
Monceaux, welche aus der Nachlaſſenſchaft der Prinzeſſin Adelaide ſtammt,
ſo wie eines Theils der Beſitzung in Neuilly, der erſt nach dem Jahre
1830 angekauft wurde, nicht rechtfertigen. Hierauf ergriff unter tiefem
Schweigen der Advokat Paul Fabre das Wort und entwickelte die-
ſelben Gründe in einer dreiſtündigen Rede, worin er häufige Präcedenz-
beiſpiele aus berühmten Prozeſſen citirte. Er reduzirte die dem Staats-
rathe abverlangte Entſcheidung auf zwei Fragen. 1) Soll der Staats-
rath den Tribunalen verbieten zu unterſuchen, wer der Eigenthümer der
mit Beſchlag belegten Güter von 1830 bis 1852 war. 2) Soll der
Staatsrath den Tribunalen verbieten zu unterſuchen, ob die Prinzen
von Orleans, wenn ſie für rechtmäßige Beſitzer der Güter am 20. Ja-
nuar anerkannt werden ſollten, es in Folge des Dekrets vom 22. Ja-
nuar aufgehört haben zu ſein. Er verneint beide Fragen. Er beſtrei-
tet ferner die Geſetzeskraft des Geſetzes, weil es eine rückwirkende Be
ſtimmung enthält, und räumt im höchſten Falle die Eigenſchaft eines
politiſchen Geſetzes ein, in welchem Falle aber nur von einer Konfiska-
tion und nicht von einer Wiedererſtattung der Güter an den Staat die
Rede hätte ſein können. Die Forderung einer Wiedererſtattung muß
ihre Rechte auf den Beſitz gerichtlich erweiſen, die kann man nicht de-
kretiren. Das Dekret wollte offenbar kein Eigenthumsrecht verletzen,
es wollte vielmehr das Eigenthumsrecht des Staates wahren, wenn
dies nun beſtritten wird, kann ein Dekret oder ſonſt jemand Anderer
als ein Gerichtsurtheil darüber entſcheiden? Er trägt daher auf Ver
werfung der Konflikt-Beſchwerde an.

Hierauf trug Herr Maigne ſein Requiſitorium vor, in welchem
er die Frageſtellung des Herrn Fabre verwirft, und behauptet, daß es
ſich um nichts Anderes handele, als zu wiſſen, ob das Dekret vom 22.
Januar vor der Cüvilgerichtsbarkeit, oder vor dem Tribunal für
Streitfälle, angegriffen werden kann, und noch ſpezieller, ob die Tri-
bunale kompetent ſind, das Dekret nach ſeinem Weſen, nach ſeinen
Wirkungen und in ſeiner Anwendung abzuſchätzen und zu kritiſtren.
Beide Dekrete, das den Verkauf der Orleans'ſchen Güter, ſo
wie das die Rückerſtattung eines Theils davon Anordnende, ſind
politiſche Geſetze, welche Rückſichten auf die Sicherheit des Stag-

tes nothwendig machten. Um ſolche Dekrete zu erlaſſen, welche
auf frühere Verträge rückwirken, reicht freilich die gewöhnliche
Staatsgewalt in geordneten Zuſtänden nicht aus. Zur Zeit aber,
wie dieſe Dekrete erlaſſen wurden, vereinigte der PrinzPraſident alle
Staatsgewalten in ſich, und war als alleiniger Repräſentant der Sou
verainität wohl berechtigt, einen politiſchen Akt, der von einer regel
mäßigen aus der Konſtitution entſpringenden Regierung ausging, zu
vollziehen, der unantaſtbar iſt. Da aber das Dekret vom 22. Ja-
nuar nur die Güter der Dotation vom 7. Auguſt 1830 umfaßt, und
die Orleans'ſche Familie Anſprüche auf einen Theil der Beſitzungen
Monceaux und Neuilly als nicht in der Dotation begriffenes Eigenthum
erhebt, ſo kann ſie ſie allerdings durch Vorzeigung der bezüglichen Er-
werbsdokumente geltend machen, aber die Konflikterhebung vom 28. April
wodurch die Zuläſſigkeit einer Erörterung der Legalität des Dekretes
vom 22. Januar, oder einer Jnterpretation deſſen Beſtimmungen durch
die gewöhnlichen Gerichte vom Seine-Präfekten verneint ſei, müſſe auf-
recht gehalten und der Kompetenz Beſchluß des Civilgerichtes von
Paris für nichtig erklärt werden. Hierauf zogen ſich die Räthe zur
geheimen Berathung, die bis 7 Uhr dauerte, zurück. Obvwohl alle
Journale die Verhandlungen mehr oder minder ausführlich bringen, ſo
hat ſie doch kein Einziges von ihnen mit irgend einer Bemerkung be-

leitet.
Doch kennt man bereits die Entſcheidung des Staatsraths in

dem Orleans'ſchen Prozeſſe, ſie iſt dem Antrage des Regierungscom-
miſſairs ganz günſtig, wird aber erſt am Sonnabend veröffentlicht wer
den, gehört alſo ſo lange der Publicität nicht an.

Der Präſident hat einigen Senatoren, die ihm über die Wa
gen und Pferdeſteuer Vorſtellungen machten erklärt, daß er ſelbſt die
Steuer zu bezahlen geſonnen ſei. „Reſigniren ſie ſich, meine Herren,
es iſt ein Akt des Patriotismus, das Defizit muß gedeckt werden.“

Heute Abend wird im „Bülletin de Paris“ Herr Ceſena die
Gründe auseinanderſetzen, warum der geſetzgebende Körper die neuen
Steuern nicht verweigern darf.

Großbritannien und Jrland.
London, den 15. Juni. Der Graf von Malmesbury hat im

Oberhauſe angezeigt, daß die Regierung die Zurücknahme der die
Auslieferung von Verbrechern betreffende Bill beabſichtige. Der Graf
Derby hat auf die 2. Leſung der Milizbill, die im Unterhauſe mit
großer Majorität angenommen wurde, angetragen. Jn der geſtrigen
Sitzung des Unterhauſes brachte Lord John Ruſſell die Mather-
ſche Angelegenheit und überhaupt die auswärtigen Angelegenheiten wie
der zur Sprache. Die auswärtige Politik des Lord Malmesbury und
die Politik des Miniſteriums Derby überhaupt wurde dabei nicht nur
von Lord John Ruſſell, ſondern auch von anderen Mitgliedern des
Hauſes, unter Anderen Lord Palmerſton, heftig angegriffen. Disraeli
übernahm in einer langen Rede die Vertheidigung der Politik des Mi-
niſteriums ſeit ſeinem kurzen Beſtehen. Sie ſchien ihm nicht gelingen
zu wollen. Die „Times“ meint von dieſer Sitzung, daß Lord Mal-
mesbury von ihr eine tiefere Wunde, als Herr Mather, empfangen habe.

Die Königin hat eine Proklamation erlaſſen, in der die öffentlichen
Prozeſſionen der Katholiken verboten werden. (P. C.)

Spanien.
Madrid den 11. Juni. Der General Lara iſt zum Kriegsmini-

ſter ernannt worden. (P. C.)
Jtalieniſche Staaten.

Turin, den 13. Juni. Miniſter Buoncompagni legte in der Ab-
geordnetenkammer den Entwurf eines Ehegeſetzes vor Brofferio ſchlug
vor, die Dringlichkeit deſſelben zu erklären, was auch geſchah. Dem
Vernehmen nach hat der Papſt den ihm von der hieſigen Regierung ge
machten Vorſchlag, wonach für Turin ein Diözeſen-Adminiſtrator einge-
ſetzt werden ſollte, nicht genehmigt. Die „Gazetta piemonteſe“ wi-
derlegt amtlich das Gerücht, als beabſichtige die Regierung die Aus-
ſchreibung einer neuen Anleihe.

Provinzielles.
Aus dem Mansgsfeldiſchen, den 16. Juni. Wenn irgend eine

Grabſtätte aus grauer Vorzeit aufgefunden wird, ſo iſt man geſchäftig
deu Fund von Urnen und Aſchenkrügen bekannt zu machen. Schreiber
dieſes ehrt dieſen Sinn für das Alte und wünſcht nichts mehr als eine
zweckmäßige Erhaltung dieſer geſchichtlichen Denkmäler.

Aber mit demſelben Recht darf es wohl geſtattet ſein, auch einmal
auf einen Denkſtein aufmerkſam zu machen, der die neuere Zeit in liebe-
voller Anerkennung dem Andenken eines ſchlichten aber braven Mannes
errichtet hat.

Treten Sie, geehrte Leſer, mit mir im Geiſte auf den Friedhof
der Höhnſtedter Gemeinde. Jn einem lieblichen, freundlichen Garten
glauben wir uns zu befinden. Wenn wir, dem Eingange gegenüber,
die im einfachen, altdeutſchen Stile errichtete Kapelle gewahren, die da
zu dient, hier den letzten Abſchied von den Verſtorbenen zu nehmen,
und alle die zum Theil ſehr geſchmackvollen Grabmäler und Denkſteine,
von blühenden Sträuchern umſtanden, erblicken, ſo überkommt uns un-
willkührlich das Gefühl des Ernſtes und der Wehmuth und die Stille
des Orts wirkt Frieden in unſerer Seele: wir fühlen, daß wir in einen
Garten Gottes eingetreten ſind.
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Von den Grabſteinen zieht vor allen einer unſre Aufmerkſamkeit auf
ſich, es iſt einer, wie er wohl nur ſelten gefunden werden möchte.
Denn er giebt den Beweis, daß auch eine Dorfgemeinde das Verdienſt
eines redlichen Mannes zu ſchätzen weiß. Doch laſſen wir zum Zeug
niß der ehrenwerthen Geſinnung, wie ſie in Höhnſtedt angetroffen,
die Jnſchriften ſelbſt ſprechen, womit ſie ihren verſtorbenen Schulzen
Chr. Lorenz ehren wollte, ſie lauten: 1) „Ruheſtätte des Schul
zen Chriſtian Lorenz, geb. d. 16. Octobr. 1783; geſt. d. 21. Mai
1850 hierſ. 2) Jhrem langjährigen treuen Vorſteher, lie-
bevollen Freund und uneigennützigen Berather, widmet
dieſes Denkmal die dankbare Gemeinde Höhnſtedt. 3)
Ein Leben, es ſei wie gut es wolle, ſo wäret es eine kleine
Zeit; aber ein guter Name bleibet ewiglich. Jeſ. Sir. 42,
16 und 4, für die Zeitgenoſſen war ſein Leben ein Muſter
des Biederſinnes, möge auch bei der Nachwelt ſein An
denken ein geſegnetes ſein.“

Anm. Wie wir anderweitig vernommen haben, gebührt auch die-
ſes Verdienſt, die Verſchönerung des Höhnſtedter Friedhofes und
die Errichtung des oben erwähnten Denkmals, außer Anderen wiederum
namentlich einem durch ſeinen thätigen Gemeinſinn wohlbekannten und
vielfach verdienten Manne, dem Hrn. R. Dorenberg. Die Red.

Vermiſchtes.
Berlin, den 17. Juni. Das reizende Gemälde von Karl Steffeck,

„Hunde, die einen Sonnenſchirm zerreißen“, welches auf einer der letzten
hieſigen Kunſtausſtellungen ſo allgemeinen Beifall fand, iſt jetzt unter
dem Titel „Spielende Hunde“ im Stich erſchienen. Das Blatt, welches
etwa 18 Zoll hoch und 24 breit iſt und ſich rückſichtlich der Behandlung
den beſten Stichen der neueſten Zeit anreiht, iſt von dem geſchickten
Kupferſtecher Werner ausgeführt.

Königſtein, den 14. Juni. Es iſt ſehr zu bedauern, daß ſich bis
jetzt ſo wenige Berichterſtatter herbeiließen, Jhrem geſchätzten Blatt Mit-
theilungen über unſere Kaltwaſſerheilanſtalt zu machen. Und
doch könnte man ein Buch ſchreiben, ſollten die Wohlthaten, welche von
dieſer Anſtalt ſeit ihrem Beſtehen (Die Kaltwaſſerheilanſtalt zu König-
ſtein beſteht ſeit Juli vorigen Jahres. Direktor der Waſſerheilanſtalt
„Königsbrunn war, ſo viel uns bekannt iſt, wenigſtens vor Kurzem
noch Dr. Jul. Putzer, Verfaſſer der „Neueren Waſſerheilkunde“
u. a. Schriften. Die Red.) ausgingen, nur einigermaßen gerechte Wür-
digung finden. Die allzu große Beſcheidenheit des Dr. Pingler iſt
wohl Urſache, daß von den bis jetzt erfolgten, mitunter an das Un-
glaubliche grenzenden Heilungen ſo wenige bekannt wurden. Jch kann
es nicht unterlaſſen, einiger bedeutenden Heilungen hier kurz zu gedenken.

Jm verfloſſenen Jahr wurden in Königſtein und der Umgegend
über hundert Nervenleidende, etwa ſechsunddreißig an der Hirnentzün-
dung Erkrankte und eine Unzahl an der Halsbräune leidender Kinder
durch die Kaltwaſſerkur geheilt. Ein Mädchen aus Schneidheim, wel-
ches ſchon ſieben Jahre darniederlag und deſſen Eltern bis jetzt ver-
geblich alle ärztliche Hülfe aufgeboten, genas ſchon nach vierzehntägigem
Gebrauch der kalten Bäder. Von Eppſtein brachte man einen lahmen
Mann zu Wagen nach Königſtein, der nach kurzer Zeit völlig geheilt
zu Fuß in ſeine Heimath zurückkehrte. Nervenſchwache Perſonen, an
der Bleichſucht und Hämorrhagie leidende Frauen, Perſonen mit krampf-
haften und gichtiſchen Zuſtänden, epileptiſche Kranke fanden hier im
kalten Waſſer ein Heilmittel. Eine tiefſinnige Frau aus Würges bei
Kamberg lebte nach kurzem Gebrauch der Waſſerkur geiſtig wieder völlig
auf. Die Gemahlin unſeres Bürgermeiſters, welche an der Nerven-
krankheit, Darm und Leberentzündung gleichzeitig litt, wurde durch die
Kaltwaſſerkur gleichſam noch den Armen des Todes entriſſen. (F. C.Bl.)

Rom. Ueber Murray, um deſſen Loos ſich im engliſchen Parla-
ment jetzt von Zeit zu Zeit, Stimmen erheben, ſchreibt das „Giornale di
Roma“: „Edward Murray, gebürtig in Cephalonia, ward von ſeinem
Vater nach Jtalien gebracht. Nachdem er ſich einige Zeit in Rom mit
Bankoperationen beſchäftigt hatte, ließ er ſich in Ankong nieder, wo er
zehn Jahre lebte und ſich mit Urſula Gabrielli aus Loretto verheirathete.
Bei den Kataſtrophen von 1848 und 1849 ward er in Ankona zum
Polizeiinſpektor ernannt. Es iſt bekannt, wie es damals mit der dorti-
gen Bevölkerung ſtand. Laut der Korreſpondenz des engliſchen Konſuls
Moore mit Sir G. Hamilton herrſchte die größte Unordnung dort, wo
ein wüthender Pöbelhaufe diejenigen, welche zufällig die Zeitungen la-
ſen, erdolchte. Dieſer Mordthaten kamen durchſchnittlich drei auf den
Tag. Viele der Mörder waren bekannt, niemand aber wagte ſie zu ver-
haften weder die Polizei noch die Nationalgarde wollte handeln. Jn
einem vom 22. April 1849 datirten Briefe giebt Sir George Hamilton
die Zahl der täglich verübten Mordthaten auf 6 bis 8 an; am Sonn-
tag vorher hatte ſie ſich auf 10 belaufen. Einige Tage nachher, als
ein engliſches Kriegsſchiff angekommen war, um die Perſon des bedroht
ſcheinenden engliſchen Konſuls zu ſchützen, ließ der Gouverneur in der
Nacht vom 27. April einige Meuchelmörder, darunter Murray, ergrei-
fen. Der Prozeß in welchen Murray verwickelt war, erhielt 18 An
klagepunkte, bei denen es ſich um die ſchwerſten Vergehen handelte, wäh-
rend die Zahl der Angeklagten ſich auf 40 belief.“

Die „Bayriſche-Bier-Enthaltſamkeit“ des Münchener Publikums
übt auch auf andere mit dem Gerſtentrank in Verbindung ſtehende Ge-
werbe einen nachtheiligen Einfluß aus. Selten wird nämlich in Jſar-
Athen Bier getrunken, ohne ein paar „Würſten und a Brod a“ ſoll
heißen „ein Brod auch“) dazu zu genießen. Jn Folge deſſen hat ein
dortiger Garkoch in den letzten 4 Wochen 20,000 Würſte weniger
verkauft, als in derſelben Zeit des vorigen Jahres.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, den 18. Juni 1852,

I.

Präſident: Appellations- Gerichtsrath Beelitz.
Richterkollegium: die Kreisgerichtsräthe Caeſar, Wunderlich, Wie

ruszewsky und Kreisrichter Kindler von Eisleben.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Reußner.
Der Namensaufruf ergiebt 28 Geſchworne.
Jury: Obverpräſident a. D. v. Beurmann,, Profeſſor Dr. Guericke,

Kaufmann Politz, Buchhändler Schmidt Hüttenmeiſter Zimmermann,
Apotheker Giſeke, Rechtsanwalt Stephan, Rittergutspächter Martini
Mühlenbeſitzer Wöpke, Amtmann Hunger Gutsbeſitzer Sulenberg, Profeſ
Dr. Volkmann.

Vertheidiger: Referendar Jacobi,
Auf der Anklagebank befindet ſich:

Der Handarbeiter Johann Karl Siegfried Löwe genannt Luther von hier,
28, Jahr alt, ein ſchon 7mal beſtraftes Subjekt wegen Diebſtahl im wiederholten
Ruückfall. Derſelbe iſt angeklagt:

am 13. Februar c. von dem Boden des Wurmſtich'ſchen Hauſes auf dem Graſe
wege hier ein Betttuch entwendet zu haben,

leugnet jedoch ſowohl in der Vorunterſuchung als auch heute dieſen ihm zur Laſt
gelegten Diebſtahl, und wird daher zur Beweisaufnahme von 6 Belaſtungszeugen
geſchritten. Durch dieſe wird der Löwe völlig des Vergehens überführt und will
die Staatsanwaltſchaft das Schuldig von der Jury ausgeſprochen wiſſen, der Ver
theidiger aber das Nichtſchuldig.

Das Reſume erfolgt und wird den Geſchworenen folgende Frage:
Iſt der Angeklagte ſchuldig am 18. Februar c. von dem Boden des Wurm-
ſtich'ſchen Hauſes ein Betttuch in der Abſicht, ſich ſolches rechtswidrig zu
zueignen weggenommen zu haben

aufgeſtellt. Das Verdict derſelben lautete: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig“ und
wurde der p. Löwe hierauf vom Gerichtshof zu 3 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Po
lizeiaufſicht verurtheilt. I

Gerichtshof Staatsanwalt und Jury die Vorigen,
Vertheidiger: Referendar Ackermann.
Die verehelichte Handarbeiter Marie Roſine Spatzier geb. Ruprecht von

hier 26 Jahr alt ſchon 6mal beſtraft, angeklagt wegen ſchweren Diebſtahls im
wiederholten Rückfall.

Dieſelbe iſt beſchuldigt, vom 8 9, Januar e. aus dem verſchloſſenen Torf-
ſtalle des Viktualienhändlers Naumann hier, wo ſie wohnt, 27 Stück Braunkoxt
lenſteine entwendet zu haben.

Sie hat in der Vorunterſuchung den Diebſtahl hartnäckig geleugnet geſteht
denſelben zu und wird deshalb die Zuziehung der Geſchworenen nicht

nöthig.
Der Gerichtshof erkannte hierauf nachdem die Staatsanwaltſchaft den Straf

antrag geſtellt hatte gegen die Spatzier 2 Jahr Zuchthaus und 83 Jahr Poli-
zeiaufſicht.

III.
Gerichtshof Staatsanwalt und Jury die Vorigen.
Vertheidiger: Referendar v. Gerlach.
Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Auguſt Schelz aus Schleitz 21 Jahr

en ſchon beſtraft angeklagt wegen Diebſtahls und Betrugs im wiederholten
uckfall.

1) Am 16 Januar c. Mittags kam der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Au
guſt Schelz in den Gaſthof „„Zur goldnen Kugel“ vor dem Leipziger Thore hier
und blieb dort bis zum Morgen des 17. Januar c. unter dem Vorgeben, ſeinen
nach Merſeburg auf Vorſpann gefahrenen Bruder abwarten zu wollen.

Am Morgen des 17. Januar waren der Hausknecht Scheffler und der Kut
ſcher des Handlungsreiſenden Schulz aus Magdeburg in der Gaſtſtube mit dem
Reinigen der Kleider beſchäftigt, und Schelz befand ſich in demſelben Zimmer.
Der Schulze'ſche Kutſcher erhielt von ſeinem Herrn einen mit 27 Thalern und
zwar 6 Dukaten und 7 Papierthalern und einigem kleinen Gelde beſchwerten Brief
mit dem Auftrage ſolchen zur Poſt zu ſchaffen. Da der Kutſcher behindert war,
dies Mandat augenblicklich auszufuühren, ſo übergab er den Brief dem Kellner
Kirchhof zur einſtweiligen Verwahrung und entfernte ſich dann mit dem Scheffler
aus der Stube. Schelz, welcher die ganze Verhandlung rückſichtlich des Briefes
mit angehört folgte ihnen kehrte jedoch ſehr bald zurück und verlangte vom
Kellner den Geldbrief unter dem fälſchlichen Vorgeben daß er von dem Kutſcher
beauftragt ſei, ſolchen nach der Poſt zu ſchaffen, empfing dieſen auch, trug ihn
aber nicht auf die Poſt, erbrach ihn nahm das Geld heraus und verwendete es
in ſeinem Nutzen, kam auch nicht wieder in dieſen Gaſthof.

2) Als der Schelz die „Kugel“ verließ, zog er mit Genehmigung des Haus
knechts Scheffler ein Paar dem Fuhrmann Köppe gebörige Pantoffeln an brachte
dieſe nicht zurück und hatte ſie ſpäter bei dem Schuhmacher Schöne, wo er ſich
von dem erſchwindelten Gelde Stiefeln kaufte, zurückgelaſſen.

3) Dem Arbeitsmann Johann Chriſtian Sebaſtian hier wurden am 15., Febr.
c. aus einem im Gaſthofe „Zum grünen Hofe“ belegenen offenen Schuppen

1) ein blauer Rock in deſſen Taſche ſich eine Schnappsflaſche befand
2) ein grauer Filzhut

entwendet. Dieſe Sachen brachte Schelz am 16. Januar mit in den Gaſthof zur
Kugel und ließ ſie bei ſeiner Entfernung dort zurück.

4) Am 15. Januar c. Nachmittags wurde im Hofe des Gaſthofs „Zum Ro
then Roß“ hier eine an einem Frachtwagen ſtehende Peitſche entwendet. Dieſe
Peitſche hat Schelz gleichfalls in den Gaſthof zur „Kugel“ mitgebracht und bei ſei
ner Entfernung dort zurückgelaſſen.

Dieſe Diebſtähle verübt zu haben hat der Schelz ſowohl in der Vorunkerſu
chung als auch heute unumwunden zugeſtanden behauptet nur, daß er ſich keines
Betrugs, ſondern nur einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht habe.

Der Gerichtshof zog ſich, nachdem das Plaidoyer, die Vertheidigung und dag
Reſumé erfolgt auch die der Jury vorgelegte Frage mit

„„Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig jedoch nur der Unterſchlagung und nicht
des Betrugs““

beantwortet, zurück und erkannte gegen den Angeklagten 4 Jahr 8 Monat Zucht
haus und 5 Jahr Polizeiaufſicht wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfall und

Unterſchlagung. (Schluß der Sitzung 14 Uhr.
Meteorologiſche Beobachtungen.

17. Juni. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
Luftdruck 331,10 Par. L. 331,67 Par. L. 332,11 Par. L. 331,63 Par. e.

Hanſdene 4,86 Par. L. 4,52 Par. L. 5,45 Par. L. 4,94 Par. L.

Relat. Feuchtigk. e 80 pCt. 51 pCt. 87 pCt. 73 pCt.

Luftwärme 13,1 Gr. Rm. 17,8 Gr. Rm. 13,4 Gr. Rm. 14,8 Gr. Rm.
Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.



Bekanntmachungen.
Proclama.

Die unter Nummer 383 des Hypothekenbuchs
der Stadt Eilenburg eingetragene, zu Eilen
burg belegene Waſſermühle, Neu oder Hinter
h beſtehend auseiner Mahlmühle mit 4 amerikaniſchen und

drei deutſchen Gängen, einer Spitzmühle und
Reinigungs Maſchine,

einer Oelmühle mit 8 Paar Stampfen und

er Schneidemühle mit einer Säge, einem
geräumigen Holzhofe,

einem Wohnhauſe mit Hof, Ställen, Ge-
bänden, Schuppen, Waſchhaus, Geſinde Woh
nung und einem Garten,

5 nebſt Jnventarium im Wege der Licitation
au

den 3. September d. J. Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Deputirten
Herrn Kreisrichter Kranold verpachtet werden.
Die Bedingungen ſind in unſerm Vormundſchafts-
büreau, dei der verwittweten Mühlenbeſitzerin
Grune hier und beim Beſitzer der Obermühle
bei Düben, Herrn Schneider, einzuſehen.

Eilenburg, den 10. Juni 1852.
Königliches Kreis Gericht,

Abtheilung II.

Ein Nittergut
im Werthe von 180,000 Thlr. wird für einen
zahlungsfähigen Käufer in der Provinz Sachſen
geſucht. Näheres bei

W. Urbach,
HofSpediteur Sr. Königl. Hoheit des

Prinzen v. Preußen Berlin,
r Köthner Straße Nr. 13.
Gutta-PerchaSchreibfedern,

eine neue Art Stahlfedern mit GuttaPercha-
Ueberzug, welche nie roſten und ſich für jedeHandſchrift eignen, empfingen und empfehlen zu

billigſtem Preiſe
Keferſtein'ſche Papierhandlung,

Barfüßerſtraße Nr. 123.

Erfurter Schuhwaaren
aus der Fabrik des Herrn F. Büchner empfing
neue Sendung Jean Dinges.

I Thüringiſche Eiſenbahn.
e Die am 1. Juli c. fälligen Zins Coupons unſerer Priori eſ z e R 2

u J R ver S l Wre

e

r

S lats-Obligationen, ſo wie die früher fällig geweſenen und noch nicht
zur Einlöſung gekommenen Zins Coupons und Dividendenſcheine, e

1) in Erfurt bei unſerer Haupt Kaſſe,
2) in den an unſerer Bahn gelegenen Städten bei unſeren dortigen Einnehmern,

und vom 1. bis ultimo Juli e.
3) in Berlin bei den Herren Breeſt Gelpeke,
4) in Deſſau bei Herrn J. H. Cohn,
5) in Frankfurt a/M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild Söhne,
6) in Leipzig bei der dortigen Bank

des Vormittags in den gewöhnlichen Geſchaftsſtunden gezahlt.
Die Zahlung acdh 2 kann nur nach vorheriger Anmeldung erfolgen.
Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 29. April c. bringen wir nochmals zur offent

lichen Kenntniß, daß die Kapitalbeträge folgender ausgelooſter Prioritäts Obligationen bei unſerer Haupt
kaſſe noch nicht erhoben reſp. noch zu erheben ſind:

Aus der Auslooſung vom 2l. April 1849:
Serie B. zu 500 Thlr. Nr. 259. 1137. 1348.

Aus der Auslooſung vom 17. April 1850:
Serie C. zu 200 Thlr. Nr. 493. 519. 4382. 4678.

D,. zu 100 Thlr. Nr. 3708. 3730. 3735. 6038. 7902. 9086.
Aus der Verlooſung vom 26. April 1851:

Serie B. zu 500 Thlr. Nr. 394. 627. 1007. 1187. 1609.
U. zu 200 Thlr. Nr. 1201. 2542. 2801. 3041. 3734. 5230. 5360. 6989.
D. zu 100 Thlr. Nr. 2023. 2370. 2566. 4672. 4788. 5630. 6923. 7528. 7593. 8021. 8595.

9162. 9210.

Erfurt, den 14. Juni 1852. Die Direktion
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Anhaltiſches Schützenfeſt.
Nachdem die zum Anhaltiſchen Schützenbunde gehörigen Hauptvereine von

Bernburg, Cöthen, Coswig, Deſſau und Zerbſt
zu dem am 12., 13. und 14. Juli a. c. hier Orts ſtattfindenden

Anhaltiſchen Central Schützenfeſte
ihre Zuſtimmung gegeben, bitten wir alle übrigen in der Umgegend beſtehenden geehrten Schützen-
gilden, daß ſie ſich an dieſem Feſte betheiligen und daß die uniformirten Gilden ſich als Zweig
verein einem der oben angegebenen 5 Hauptvereine und mit ihm dem Zuge anſchließen mögen.

Das Nähere über das Feſt und die zu demſelben getroffenen Anordnungen wolle ſich jeder
Zweigverein von dem Hauptvereine, dem er ſich eingeordnet, gefälligſt mittheilen laſſen.

Deſſau, den 15. Juni 1852.
Der Central- Vorſtand des Anhaltiſchen Schützenbundes,

H. Döring. e S Siedersleben jun.
alomon.

Friſcher Kalk
Dienſtag, den 22. Juni, in der Giebichenſtei-
ner Amtsziegelei.

20 Stuck Schafe ſind zu verkaufen
Nr. 14 in Teicha.

Gt oaahheàxcgwamooobooggntnnermnm on cccKThQttwwwW[ aAbgang und Ankunft der Eiſenbahn-Züge und Poſten in Halle.
u waanräAbg. na 44, 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.Ant. W Leipzig 61 83* u. Morg., 123 u. Mitt., 41, 64 U. Nachm., 73*, 111 u. Abds. Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Abg. nach Magdeburg 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. J. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,
Ank. von u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 113 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. II. Kl. 29 Sgr.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u. Gröbers an.

Ab na 63 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.W Berlin 41** Uhr Morg., 21 Uhr Rachm., 74 Uhr Abds.
Ank. von

I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach B. J t 9* Uhr Morgens, 23* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin undAnt. I Uvon 6 U. Morg., 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. na 43, 9* U. Morgens, 23* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.int. Lisenach gens, 24 ch gs,von 6 U. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.
Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach Cassel 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
Ank. von 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 113* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 43 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

t W Frankfurt a. 44 u. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt). Do Gr U. Morg. (iſt in Weimar übern. 115* U. Vorm. iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. Perſonenbeförderung.
ie mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit

n

Abgehende Poſten. Bitterfeld Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld Täglich 8 Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, 103 Uhr. Löbejün: (Perſo-
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhau
5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr.

en: Täglich, 4 Uhr Morgens und
ettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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